
Kleine Mitteilungen
Zur alteren Geschichte des Frauenklosters Müunster-Tauftfers

Seit dem re 1906 Irıtt dıe Bedeutung dieses Benedikti-
Priorates für die äaltere (jeschichte des oberen Vintsch-

und schweizerischen Uunstertales star den Vorder-
grun Hervorgerufen wurde 1es Urc eiINe kleine lıterariısche

Im Jahresbericht des Museumsvereıns VOIN Vorarlberg
1884 erschien Ee1iINE Studie des damalıgen Gymnasiallehrers
/Zösmaıiır Feldkirch eilte [)as ne  ı1ıktınerkloster
1 HDeris oder FUuvers,; ziırka T7A —036 In Bespre-
chung der Arbeit anerkannte ılhelm Sidler VON Einsiedeln,
damals der ropstel St Gerold, manches Gute, das siıch
darın tand, wandte sıch aber entschıeden die> HMauptan-
S1IC des Verfassers, das Kloster Tuberıis sSe1 Vorarlberg
der (jemeinde Öfls, nahe Del Rankweil gestanden; JIuberis
SCeI vielmehrMünster, unweıt J1 auters Vıntschgau. In C1NET

Replık spielte der Herr Professor den Entrüsteten, daß „der
gute losterpater“ wagte,eine vonihmGn al  d a  abwelchende AA
SIC olchen historischen Frage haben, ZOQseine
atze NS Lächerliche, riet ihm, die Materie etwas studieren
und wünschte ıhm Zu ......  Schluß WENILZECT Einbildung und mehr
Ausbildung. Der Rezensent, welcher historischen Fragen
kein Neuling WAar, seizte der gereizten Replik eine ruhige
Duplık entgegen, egte die Begründung fur Auffassung
enHauptzügen dar, 1eß Merrn Zösmaır, der tast Danz auf
Kaiser und Von Bergmann fußte, schonendster Weise LNCIT-
ken; daß nıcht einmal das rage kommende ater1a
kannte, stellte gründlıchenNachweis SeINeTr AuffassungVE RE OLE  Aussmht und quittierte dıe hämiısche Bemerkung‘ des Vertfas-

„ Zum Schlusse wünschen S1€SCIS mıit der feinen Wendung
IMIr wenıger Fin- und mehr Ausbildung da S1e Bıldner der
Jugend sind wuüunsche ich Ihnen Bıldung schlechthın

Tuberis, 111e arolingische iftung, von ılhneim
Sidler Zürich, Fäsı nd Beer. Sonderausgabe aus dem Jahrbuch für
schweizerische Geschichte, Band 31
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Der versprochene Nachweiıls 1e5 ange auft sıch warten
Reichliche anderweıtige Beschäftigung als Professor der
Stiftsschule, als Schulinspektor, 1eß ihn jJahrelang N1IC die
AÄArbeit denken Fıne CHE mußelose ellung gestattete HAA
bisweilen CIIHSC Stunden der umfangreichen Untersuchung
1nen Endlich konnte 1906 das (jesamtresultat ahrbuc
Iur schweıizerische (jeschichte erscheinen und daraut fußt die
Sonderausgabe.

e Durchsicht bewelst, daß alle zeitgenÖssischen Quellen
sorgfältig untersucht und verwertel, alle einschlägıgen Fragen
Derücksichtigt und behandelt keiner Schwierigkeit aus dem
Wege 1ST Las esulta 1ST C111 vollauf befriedigendes

ılhelm dürite das letzte Wort der rage gesprochen
en einzelne Aussetzungen der Kritik eEiIrafen 4G die
HMauptsache, sondern etwelche Nebenumstände 1) 1n Vorzug
der interessanten AÄArbeiıt LST auch die durchsichtige arhel der
Darlegung. und überhaupt des Stiles der Danzcen Arbeıit en
WITEnun folgenden den Gang der für die Benedıiktiner
und für alleGeschichtsfreunde interessanten Ausführungen.

DieLiteratur von Mitte. des bıs es Jahr-
underts verlegte Tuberis 11114176T: achMünster anl der äußer-
sten (jrenze des Kantons (jraubünden das Urolische
Vıntschgau SO die Historiker VOIN Rätien Campell 1550 uler
1616 Or{Iuna PrecHher VO  —_ Berneck 1617 die Benediktiner
Bucelın (Rhätia ei profana 1666 (jrandıdier Hıst de
FEoJise et des Fveques de Strasbourg 1676 A0  Orn EpI1s-
CODAaTUS (’uriensIis 1797 S41 dem gyleichen ESUlLA kam der
tüchtige Hıstoriker: OÖSeC Ladurner, 1552 FESt Kailser 117 HG€'
SCHICHTE des Fürstentums Liechtenstein 1847“ spricht dıe Ver-
mutung aus {Tuberıs könnte ] uvers Vorarlberg (
1hmM der verdiente oSe VOIN Bergmann 1N verschiedenen kleineren
Arbeiten, sodann den „Beliträgen AI kritischen (jeschichte
des Vorarlberg eic. 1853 « tolgt In SC1HE6I: ‚Landeskunde on
Vorarlberg 1868 « nımmt GIT: dıe biısherige Vermutung hne
MK Bewe1ls als ausgemachte atsache Andere Schrift-
steller folgten der ogroßen Auktorität Bergmanns obwohl UrCch-
schlagende (jründe N1IC vorlagen zudem C1IN Mauptbewels
Tuberis un unstier en gleichzeıltig bestanden ahınftällt
da die betreitende Stelle VON Monasteri1olum (  uüunsterlingen
DEe1 Onstanz) N1IC Von Monasterium (  ünster spricht, un
die HELE Hypothese Bergmanns, 1 uber1s — Iuvers SCI1I die zweıte

S SC1 bemerkt, daf die (jrenze VON RKätien Alemanien 1111 eıintal,
der Monticulus, N1IC| Montlingen, sondern der St. Valentinsberg be1 Rüti 151.
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neben hur OIn h1 YT1dolıin 1 rätischen Landen g-
ST1Ttefe Hılariuskirche vollständig unhaltbar IST da diese Kırche
(jlarus (entstanden AUus 1larıus) 1ST

WOo jeg LU die Wahrheit? W as die Quellen ?
Die ltesten Verbrüderungsbücher VON Keichenau S05
St (jallen S46 alters 885 Iuüuhren ebende nd verstorbene
Brüder VO Kloster des ohannes des T äufers in Tuberis

wornach asselbe 805 schon s1ieben Verstorbene darunter
den ersten Abt igılius und ZUT ET 33 ebende Brüder MIt
dem Abt Domnus zahlte Wıe AaUuS$s anderen spater erortern-
den Bewelsen hervorgeht hat Kar/ der TO das Kloster eEiwa
([SO 786 gegründet indem hn außer dem allgemeınen A GG
CIHNEH vorgeschobenen Posten christlicher <ultur anzulegen,
auch die Absicht jeitete, en Nordausgang der Alpenpässe
unter direkte königliche Hoheıit tellen und Iur Italıenreli-
sende einNn Hospiz errichten. uch hat ar111 nahen Scharl-
tal sehr wahrscheinlich den Bergbau begründet und eIorde
Im Bruderbuch VOII (jallen S46 erscheıint Abt 16  er mI1T
45 Mönchen Im Piittersertverzeichnis SINd untier den 110 Na-
inen bloß Verstorbene und 12 Frauennamen daß CS sıch
als Doppelkloster ausweiılst, e{iwa Bruüuder gelebht hätten,
Abt ist aber keıiner aufgeführt. 1Jas Kloster erscheint SOMItT als
unselbständıig. /wel TIkunden arls 881 und Arnults VOINI 881
und 887 bestätigen den Tausch, wodurch Rotharius, 1SCAO
CM Chur, iuter 1 Elsaß mıit 150 oijen den Bischof
und königlichen Kanzler 1UtWAar:‘ das igen(”)kloster
Tuberis: miıt seinem damalıgen Besitzstand, den Kirchen-
satz Zu ankwelı (Vinomna), Nüziders und Flums abtritt (Mo-
nasterıum Tuberis, SICULTI moderno tempore cConstare videtur,
atque plebem 1 Vinomna appendicliis, et 111 va Dru-
S1ana plebem 11l /Zuderes appendicis et ad Flumına ple-
bem CUINM appendic1s SU1S); iM der zweıten Urkunde werden
die Rechte des 1SCHNOIS von hur auft diesen irüheren i1gen-
besitz des Kalisers bestätigt und Vo Immunitätsrechte rteilt
(de sppqanprpinat{s ordinandıs s1icut de ceterIis ecclesiasti-
C1IS CAausıls habeant potestatem es Momente, die N1IC auf
Tuvers DASSCH, da dort hur nıemals nennenswerten rtund-
besitzund keine Herrschaftsrechte DIie scheinbare aupt-
schwierigkeit 'QEHCNH Münster Zusammenstellung VON {uberis
mit Rankwel nd Nüziders spricht N1C. alür, daß alle diese
rte Vorarlberg suchen CICH: denn gleichen Satz
wird auch das weitentfifernte ums, ahe Walensee in der
Schweiz, genannt. Sehr einleuchtend ist die Tatsache, daß e{iwa
4() St. (jallerurkunden AaUus dem Jahrhundert, die sich auf
Cjebiete des eutigen Vorarlberg nd Zum Teil auf die nächste
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Umgebung VonNn ‚{ uvers beziehen, fiiemals den Namen Tuberis
NCHNNECN, keinen einzigen anderswoher nachweislich Tuberıis
gehörigen Besitz erwähnen, überhaupt keinen Anhaltspunkt Iur
ein vorarlbergisches { uberIis bıeten AÄAndere Beweisstücke tuühren

demselben rgebnIis, indem der alteste Finkünfterodel
des Bistums Chur Vo Fnde des L oder Anfang des 12. Jahr-
uınderts keine Spur Von {uberIis nthält und 1LUT unbedeu-
en Fınküunite AUus Vorarlberg und jener Gegend aufweilst;
Wwenn VON Munster und [ auters darın keine Erwähnung g-
schieht, rklärt sıch 1es AUus dem Wegfall des Dekanates
Vallıs Venosta, Vintschgau, ZUT Genüge, Was aber / 6ösmair
übersieht oder verschweigt. uch der FEinküntterodel des 1)om-
apıtels Von Chur AUus dem Jahrhundert nthält ohl einige
weniıge Zinsen AaUus dem (jebiet VON ÖflS, aber keine SDUr
VON eigener Gerichtsbarkeit, während er reiche Finkünite un
Vo territoriale Hoheit 1m (jebiet des Osters Münster VOTI-
ze1gT, wolür e1in anderer Erwerbstitel als die Schenkung
arls  €Ss Großen und dıe Tauschurkunde arls 111 geltend
gemacht werden kann.SN SE  506  Umgebung von Tuvers beziehen, fiiemals den Namen Tuberis  nennen, keinen einzigen anderswoher nachweislich zu Tuberis  gehörigen Besitz erwähnen, überhaupt keinen Anhaltspunkt für  ein vorarlbergisches Tuberis bieten. Andere Beweisstücke führen  zu demselben Ergebnis, indem z. B. der älteste Einkünfterodel  des Bistums Chur vom Ende des 11. oder Anfang des 12. Jahr-  hunderts keine Spur von Tuberis enthält und nur unbedeu-  tende Einkünfte aus Vorarlberg und jener Gegend aufweist;  wenn von Münster und Taufers darin keine Erwähnung ge-  schieht, so erklärt sich dies aus dem Wegfall des 9. Dekanates  Vallis Venosta, Vintschgau, zur Genüge, was aber Zösmair  übersieht oder verschweigt. Auch der Einkünfterodel des Dom-  kapitels von Chur aus dem 13. Jahrhundert enthält wohl einige  wenige Zinsen aus dem Gebiet von Göfis, aber keine Spur  von eigener Gerichtsbarkeit, während er reiche Einkünfte und  volle territoriale Hoheit im Gebiet des Klosters Münster vor-  zeigt, wofür kein anderer Erwerbstitel als die Schenkung  Karls des Großen und die Tauschurkunde Karls IIIl. geltend  gemacht werden kann.  s  R  :  S  7  $  x  R  7 Nebst den alt  ®  ‚ urkundlichen Quellen sprechen auch die  Ueberlieferungen für Münster bei Taufers. Die als Ruinen des  Klosters Tuberis bezeichneten Reste der „Heidenburg“ bei  Göfis sind nur Ueberbleibsel einer altrömischen Specula und  einer nachherigen darüber erbauten mittelalterlichen Festung.  Der Ort war für die Anlage eines Klosters in keiner Weise  geeignet; kein Kreuz, kein Fundstück irgend eines kirchlichen  Gegenstandes spricht für ein Gotteshaus. Für Münster dagegen  zeugen die alte Ortsbezeichnung Tuberis-Taufers, die beim  Mangel an älteren Urkunden wenigstens seit dem 12. Jahr-  hundert häufig vorkommende Erwähnung dieses Ortsnamens,  so z. B. in Ezetal, in loco quod dicitur Tuberis ad‘ monaste-  rium S. Joannis. Sodann haben wir die seit Jahrhunderten  nachweisbare .Tradition, ‚die Karl d.Gr. als Stifter bezeichnet,  der ein Mönchskloster gegründet habe, das später in ein  Frauenstift umgewandelt wurde; die kirchliche Verehrung des  Stifters gleich nach dessen Seligsprechung im 12. Jahrhundert,  wie ein Kalendarium aus der Zeit beweist, das den:  Todestag,  28. Jänner, als ein Fest erster Klasse bezeichnet, Bilder und  Statuen des Seligen usw. Die Baugeschichte des Klosters, , die  alten Gemäldereste in der K  hinauf. 1)  ©  irchg weisen in die Karolingerzeit  ‘  Die ferneren Geschicke von T  uberis—Münster lassen sich  in kurzen Zügen wiedergeben. Ir(n Investiturstreit, wahrschein-  f) Zefip und D+1rrer: Kunstdenkmäler der Schweiz V.—VILden alt / »u_rkundlic_:hc_en__ngllen sprechen auch dıe
Ueberlieferungen tur Münster bei Taufers. Die als Ruinen des
Osters Tuberis bezeichneten este der „Heidenbur ({ be1
OTIS SInd NUr Ueberbleibsel einer altrömischen Specula und
einer nNaC  erigen darüber erbauten mittelalterlichen Festung.
Der (Irt War tüur die Anlage eines Osters in keiner W eise
geeignet; kein KTrEeUZ, kein Fundstück irgend eines kirchlichen
Gegenstandes spricht Iur ein ( jotteshaus Pur Munster dagegen
zeugen dıe alte Ortsbezeichnung uberis-Iaufers, dıe beiım
angel Ilteren Ikunden wenıigstens se1it dem 12 Jahr-
hundert häufig vorkommende Erwähnung dieses Urtsnamens,

iın : zetal, in 10CO quod dicitur Tuberis ad.: monaste-
rium Joannıs Sodann haben WIr die seit Jahrhunderten
nachweisbare ‚Tradıtion, dıe arl CGir. als Stifter bezeichnet,
der ein Mönchskloster gegründet habe, das spaäater An ein.
Frauensti umgewandelt wurde; die kirchliche Verehrung des
Stifters gleich ach dessen Seligsprechung 1m Jahrhundert,
WwIe eın Kalendarıum aus der eıit bewelst, das den ‘ Iodestag,

Jänner, als eın Fest erster Klasse bezeichnelt, Bılder und
Statuen des Seligen us  < Die Baugeschichte des osters, ‚die
en (jemäldereste in der
hinauf 1) irchg weisen ın dıe arolingerzeıit

DIie terneren Geschicke VON uberis-Münster lassen siıch
in kurzep ügen wliedergeben. Im Investiturstreit, wahrschein-

Zefip und Durrer.: Kunstdenkmäler der Schweiz N ZZAFHLE
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ıch bel der Beseizung del Alpenpässe HEG 3\7‘Veif gegefi
Heıinrich wurde das Jal ausgeraubt, das Kloster verwustet,
letzteres 108 7, ausdrücklich Duberis el  J wieder her-
gestellt Urc die ein Tarasp; mehrere Mitglieder der
ein Famılıe traten 1InNs Kloster Weıl aber Giregor VIE dıie
Doppelklöster verbo(t, wurden die Onche schon Jetz der
bald darauft ach Schuls übersiedelt, VOIl S1e 146 nach
Marıenberg zogen. 1) Se1it II erscheimnt Iur den (Iit der Name
Monaster1ium. Den Namen gab das Kloster der unterdessen
SIcCh bildenden und VO Tauftfers (Tirol) sich ablösenden (je-
meinde. In dieser Zeıt unternahm der sel Bischoif elgo
VOTN hur eine Reiorm, die etwas erschlatiite Klosterzucht
wieder herzustellen.

Es ware interessant, nun einmal eingehender die terneren
(jeschicke des Osters erfahren, die Quälereien der Schirm-
vOgte, die Iurc  aren Heimsuchungen 1im Süx Schwabenkrieg
14009, die großen eiahnren ZUT Zeit der kKeiormation, dıe ı e1i-
den In en. Kriegszeiten DIS Anfang des Jahrhunderts.
Vielleicht dürtfen WIT och eiıne umfassende Arbeıt ber diese
Punkte AUus der el des verehrten Verftfassers erwarten. £)

Einsı:edeln Frıdolin GEeEOmMULIET.

Der Briet der hl. Hildegard an die Kardınäle ernnhar und
Gregor. ® Nıchts 1st fur en Hagıiographen schwerer, als in der
umfangreichen Briefsammlung der eiligen Hıldegard Zeit, &)
der Empfänger der meisten . Schreiben zu bestimmen. Eıne
verhängnisvolle Sorglosigkeit hat- ın  den alten Kodices das
atum un vielfach auch die Namen der Adressaten wegge-
lassen, SO daß WITr Oit 1n einem aum zu lichtenden Dunkel
herumtasten:.: Handelt es sıch um hochgestellte Männer, W1e
Päpste, Kaiser, Fürsten und ischöfe, lassen sich wenigstens
aus der Zeit ihrer Amtsdauer Anhaltspunkte gewinnen. Für
viele andere Schriftstücke sind WITr lediglich aufl den Inhalt an-

gewlesen. in ihnen auch och der Name des Empfän-
1 Zur Frage, ob die Aufhebung des Doppelklosters und Uebersiedlung derMönch ach Schuls schon In 1080 der erst 1m ahrhündert erfolgt sel, Ver-

bungen der (jrafen von ‚Tarasp USW., vgl Kunstdenkmäler der Schweiz euega  Foolge A VI., VII Das Kloster St. Johann Münster Von Zemp und Durrer ;
Zierler, DIie erren on Tarasp; ayer, Geschichte des Bistums hur.

er die neuesten Einwendungen /ösmaiırs gC Sidler Ssagt Dr
Durrer In „Kunstdenkmäler der Schweiz“: uf diese Arbeit einzutreten, ware Zeıt-

Wir zıtierenverlust. Wır glauben NIC daß /ZOösmaır siıch elehren lassen
S1€ 190988 als Kuriosum. Vgl Studien nd Mitteil. 1906, JIhaler 319 —341 und1910, Ruinatscher 648 — 650

3 Vgl Analecta spicıleg10 Solesmens1 parata ed ard 1tra.
Parıs, oger et hernowiıtz, tom I1 (1882) DAl 520


